
schon VO apst 1US Syllabus verurteıilt WOTL- nıstische Polizei wieder entdeckt Eınen sechr schwe-
den se1 Die Bischötfe betonen, dafß die Kırche en Schlag hat die Regierung der Kırche zugefügt als S1IE
INner die Grenze zwıschen weltlichem un geistlıchem nach gewaltigen Kundgebung Ende (Csottes-
Machtbereich anerkannt habe Auch wırtschaft- dienstes der Kathedrale VO  —_ Buenos Aıres Maı,
lıchen Trennung habe sıch die Kiırche 1LLIEC wıdersetzt, wenn bei der die enge sıch nıcht hatte auseinandertreiben las-

SC  — und wieder riet Unser Leben tür Christus!“die Kırche Argentinıjens auch auf staatlıche Unterstützung
ANSCWIESCH SC1, da SI selber nıcht die Miıttel besitze, die Argentinien 1ST katholisch 66 alle Mitglieder des Zentral-
ıhr 1ne€e völlıge Unabhängigkeit 2a In morali- komıitees der Katholischen Aktıon und der Versammlung
scher Hınsıcht dagegen zebe wechselseıtige Verpflich- des Erzdiözesanrates Buenos Aıres gefangennahm
tungen, un zahlreiche Katholiken ühlten sıch (Ge- Ahnliches hat sıch SCINNSCICM Umfang auch den
W1Ssen verpflichtet sowohl die weltliche acht des Staa- Provınzen Die Katholische Aktıon zählt Ar-
tes WIC die geistlıche der Kirche tutfzen gENUINIEN 1720 000 Miıtglieder S1e IST der lebendigste Zweig
Dıie peronistische Presse hat auf diesen Hırtenbriet MI1L des argentinischen Katholizismus, un ıhr wiırd WI1IC
Austfällen erwiıdert, WIC S1IC u1ls5 on 1Ur Aaus kommunistiı- „Osservatore Romano /10 Maı schreibt die Kırche
schen Hetzblättern ekannt sınd Das Parteiblatt Demo- als solche, der Formen iıhres Apostolats SC-
cracıa“ nın die katholische Oligarchie“ der SL1IM- troften
MmM1gStEN und lästıgsten Feinde Peröns VO  S dem Moment Für die Stärke der Posıtiton Peröns Lande oibt
Aa als darangegangen SCI, die Arbeiterklasse reha- dessen SGIit dem Begınn des „Kirchenkampfes VOTL sieben
bilıtieren; die Erzbischöfe un: Bischöfe die gehei- onaten LUr Anhaltspunkt In diesem
HNCN Komplizen der Ausbeutung der Masse! Zeitraum haben der TOV1ınz Mıiısıones Wahlen
Natürlich sollen auch solche Auställe der Trennung VO  3 stattgefunden, un bei diesen haben die peronistischen
Kirche un Staat den Weg bereiten Ebenso verhält sıch Kandidaten 0/9 aller Stimmen autf sıch VETrCINIZT, W as
MIt den Verschwörungen der Katholiken die die PCrO- Dıktatur nıcht viel besagen ıll

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens

Mariologie un marıanısche Frömmigkeit qUAaNLLITALLV und VOT allem qualitativ diese Stellung C111-

nehmen könne (86);, legt der Theologie ME Beweiıslast
Wiährend tür andere Traktate, eLtwa für die Sakra- autf deren S1C sıch NUuUr der Rückbesinnung aut die

mentenlehre, besonderer Absıcht und ühe bedartf Grundstruktur der göttlichen Heilsordnung befriedigend
die dogmatischen Aussagen der Praxıs unvermindert entledigen annn
ZWE Geltung bringen, bedarf dagegen besonderer Die TIragweite des CT der Theologiedogmatischer Bemühung, MIL der marianıschen TOM-
migkeıt Schritt halten weıl hier das Beten dem ogma olk vollzieht die notwendige Rückbesinnung
stellenweiıse an 1ST Mırt diesem Satz begründet der Betrachtung über die Bedeutung des Wörtchens „er
Münsteraner Dogmatıker Hermann 'olk He Untersu- der theologischen Aussage „Christus un Marıa“ ekennt
chung über die dogmatischen Grundlagen der marıanıschen die Sprache katholischer Marıentrömmigkeıt. Was heißt
Frömmigkeit, die Robert Grosches Zeitschrift Ca dieses „und 63 S 1ST nıcht überraschend, da{fß das theo-
tholica veröffentlicht hat (10 Jhg 'Teıl 85—107) logische Problem des katholischen ‚Christus un Marıa
Di1e Wahl kontroverstheologischen Zeitschrift tfür eben ı diesem ‚und‘ oder ‚auch lıegt Denn dieses ‚et
diese Publikation deutet darauf hin, da{fß iıhr Verfasser stellt 1Ne Grundform theologischer Problematik dar
nen Beıtraz ZUur theologischen Vertiefung des Gesprächs (88) ıcht 1905858 der VWeıse,; daß Ia  i dıe katholische
über die Bedeutung Marıas Heıilsplan Gottes vorlegen Theologie als Tendenz 7A00 ACL und Gegensatz dazu
möchte, der Anbetracht der evangelıschen AÄußerungen die evangelische als Neigung Zu „solum“ (sola fides,
ALr Marienweihe beim Fuldaer Katholikentag angebracht cola SCr1DtUra, sola gratia) betrachten kann, sondern der
und notwendig 1ST Die Ausführungen VO  - Hermann olk Sache selbst nach VWıe könnte auch C111l jEt jeglicher Art

vermieden werden, ohne gefährlichen Theopanıis-bilden zudem 1Ne ylückliche Erganzung der „Erwagun-
SCH ZUT christlichen Verkündigung Marijanıschen Jahr I1US verfallen? (90 Andererseits WIC kann INa  - S11111-

VO  - Johannes Pinsk (vgl Herder Korrespondenz Jhg voll Verschiedenes W IC die Allwirksamkeit Gottes und
die Kreatur einander kopulieren? Es yeht also darum,329—331), deren Kritik Redeweisen 14-

nıscher Frömmigkeıt mancherorts Ansto{fß erregt hatte den „spezifischen Zusammenhang VO  3 Verschiedenarti-
olk 111 un darın liegt das Wesentlıiıche SC1INCS Beitra- sCcm (88) n  u bestimmen

An Beispielen tür den Gebrauch des „et  « der Theo-SCS Zu mariologischen Gespräch SCWISSC theologısche
ÄAx10me O  9 die sowohl der Mariologıe WIC der logie IST. kein Mangel Abgesehen VO  3} der heiligsten Drei-
marıanıschen Frömmigkeıit zugrunde lıegen und deren faltigkeit lıegt das Problem Verhältnis der Kreatur
Annahme oder Ablehnung 1NeE Vorentscheidung tür die (ott „]Mas Fundament des er 1ST darin sehen,
nMarıiologıe enthalten 1ST „Die Entscheidungen, 111111 daß Gott die Kreatur wıll un erschaflt dafß also 3
destens über die Möglichkeiten, fallen auch Theologi- W as nıcht MI1 Gott identisch IST, durch Gott selbst wirk-
schen oft csehr 1e] früher, als S1Ce Erscheinung TNeLEN lıch 1St  C6 (90) So z1bt CS (zott „und die Kreatur S1e 1ST aber
93) Die praktische un besonders VO  e Andersgläubigen, nach (sottes Wıillen auch S1e 1ST Zzut, auch daß
aber auch VO  . manchen Katholiken oft zestellte Frage, Gott S1C für Ziele einschaltet Wır cehen nicht, da{iß
„INIT welcher Berechtigung Marıa UÜNSECKET Frömmigkeit Gott LUL W 4S die Kreatur iun könnte“ (920)

415



D

Kn Hrn  E
>  x

.
E A  C; u

„Der Höhepunkt der Einschaltung der Kreatur liegt 1 die Person Marıas herausgehoben wird, „ IS er-
n& der Menschwerdung Cottes und ı der Einbeziehung der kennbar der Gnadenausstattung, 1 welcher

die DPerson geheiligt un qualifiziert wırd Daß MTL derMenschheit Christi 1ı die Erlösungstat“ 40 Dıie un10

hypostatica 1 Verbindung mM1t der Unvermischtheit der Gottesmutterschaft C1iNe universale Funktion vergan-
WwWwel Naturen 1 Christus besagt EINEFSCITS, daß die N  n und auch gegenwartıgen Heilshandeln Christ]
Menschheit Chriüstiı nıcht u Dıng wird“ > andererseits, verbunden 1IST, 1ST sicherer Besıitz der Theologie WIE der
daß „Göttliches un Menschliches nıcht ı 118$ WeTr- Frömmigkeit“ 95)
den können“ 914) ber die Menschheit wird aktıv ı die

Die Bedeutung der Stellvertretung ChristiErlösung einbezogen.
Gleiches gilt tür die Zuwendung der Erlösung. Obwohl Darın bestätigt olk den Gedankengang VO  3 Pinsk daß
ohne die gyöttliche Person und Natur Christı nichts Zu auch die besondere Funktion Marıas VO  } der O0O2Zz10-

eıl yeschehen kann, bedient Christus sıch sowohl für die logıschen Bedeutung des Haeils her begreifen sucht. Er
Verkündigung WI1e für die sakramentale Heilszuwendung sıeht den Siınn der „stellvertretenden Genugtuung“ Christi
der Menschen. darin, daß Christus durch sS1e die Isolierung des einzelnen
Die Erlösungsfrucht, die Gnade, verähnlicht un: vereıint Menschen urchbricht un den Zusammenhang der
uns IN (SOott ber S1IC identifiziert uns iıcht 90000 iıhm Diıe Menschheit als Zanzecr un der SanNzCH Menschheit IMNIL

Eigenständigkeıit der Kreatur wiırd der Gnade icht Gott wiederherstellt. Daßl Christus „stellvertretend“ han-
aufgehoben. „Das Gott Christus alles allem wahrt, delte, besagt nıcht Nur, daß Gott gegenüber für jeden
W as nıcht aufgegeben werden kann, die unvergleichliche einzelnen alles Notwendige tat sondern auch daß
Prävalenz Gottes, welcher die Kreatur doch ıcht ZU Sınne „vorläufig handelte un die Er-
Verlöschen gebracht ı1ISt  “ 92) ganzung sSC1NCS estellvertretenden Handelns durch die
Das Aet gehört jeder sinnvollen Aussage über die Kirche rwartet, W 1 der Apostel Kol AUS-

Kreatur: denn sS1C 15L und ı VO (sottes Mıttun ab- drückt, Leiden als Ergänzung derLeiden Chri-
hängıg Niemals wırd aber Gott un der Kreatur Gleich- St1 bezeichnet. „Das heißt, daß generell die Kirche für die
artıges zugeschrieben. Nıe wird C1inN (3anzes „wischen Gott Kirche die Glieder für die Glieder bedeutsam sind
und der Kreatur geteilt, niemals konkurriert sS1e mMI1t Gott, Wirksamwerden der verdienten Erlösungsgnade“ 96)
„weıl S1e nıchts VOIN dem CUuL, W as allein (jottes 1St  «“ 29 Dıieser Gedanke 1STt eine der tragenden Ideen der Enzy-

klika Mysticı Corporis.Christus „und“ Marıa ıbt aber überhaupt C1in solches waet”,  “ 1inNe solche Mıt-
wirkung der Glieder Christi der effektiven VollendungDie Gültigkeit des „St 11 der Heilsstruktur enthält eine

Vorentscheidung tür die Mariologie, wiewohl das „St der Erlösung den einzelnen Gliedern, dann hat Marıa
daran hervorragenden Anteil und war gerade des-hier 111 besonderen Weiıse gesehen werden mu{

Die Formel „Christus und Marıa"“ besagt keine Gleich- halb weil S1C personal erwählt war un iıhrer Erwählung
stellung, weil die Funktion Christi1 1ı SCINCT Gottheıit be- personal entsprochen hat. Denn die Miıtwirkung der Men-

schen kann Ja NUur dem Maiß ihrer personalen Hingabegründet ı1STt Sowohl hinsichtlich der Erlösungstat als auch
der Zuwendung un des Inhaltes der Erlösungsgnade o ibt Christus liegen. „Christus schaltet die Kreatur der

Heilsverwirklichung CIN, auch Als Person, un 11 ihr undC1iNe exklusıve Funktion Christı. SO 1SLE etwa Gnade
iıhrem tiefsten Wesen nach Eingliederung Christus bis durch S1IC SC1MH Kıgenes Cun, WenNn die Kreatur“x  K  a  vA  A  K  Lrl  A  B  E  OSn  FA  W,  O  ‘5;2  Ü  A  AA  SR  4A  i  W  n  S |é„w‚ i  F  T  6  Der Hohepunkt der Emschaltung der Kreatur hegl: in  che ganze ‚ Person Manas herausgehoben Wll'd‚ „1st er-  A  der Menschwerdung Gottes und in der Einbeziehung der  kennbar an der gesamten Gnadenausstattung, in welcher  die Person geheiligt und qualifiziert wird. Daß mit der  Menschheit Christi in die Erlosungstat (91). Die unio  hypostanca in Verb1ndung mit der Unvermischtheit der  Gottesmutterschaft eine universale Funktion im vergan-  zwei Naturen in Christus besagt einerseits, daß die  genen und auch im gegenwärtigen Heilshandeln Christi  Menschhe1t Christi nicht „zum Ding wird“ 5 andererseits,  verbunden ist, ist sicherer Besitz der Theologie wie der  daß „Göttliches und Menschliches nicht in eins getan wer-  -  Frömmigkeit“ (95)  den können“ (91). Aber die Menschheit wird aktiv in die  Die Bedeutung der „Stellvertretung“ Christi  Erlösung einbezogen.  Gleiches gilt für die Zuwendung der Erlösung. Obwohl  Darin bestätigt Volk den Gedankengang von Pinsk, daß  ohne die göttliche Person und Natur Christi nichts zum  auch er die besondere Funktion Marias von der sozio-  Heil geschehen kann, bedient Christus sich sowohl für die  logischen Bedeutung des Heils her zu begreifen sucht. Er  Verkündigung wie für die sakramentale Heilszuwendung  sieht den Sinn der „stellvertretenden Genugtuung“ Christi  der Menschen.  darin, daß Christus durch sie die Isolierung des einzelnen  PE  Die Erlösungsfrucht, die Gnade, verähnlicht und vereint  Menschen durchbricht und den Zusammenhang in der  uns mit Gott. Aber sie identifiziert uns nicht mit ihm. Die  Menschheit als ganzer und der ganzen Menschheit mit  Eigenständigkeit der Kreatur wird in der Gnade nicht  Gott wiederherstellt. Daß Christus „stellvertretend“ han-  aufgehoben. „Das ‚Gott, Christus alles in allem wahrt,  delte, besagt nicht nur, daß er Gott gegenüber für jeden  was nicht aufgegeben werden kann, die unvergleichliche  einzelnen alles Notwendige tat, sondern auch, daß er in  Prävalenz Gottes, in welcher die Kreatur doch nicht zum  einem gewissen Sinne „vorläufig  handelte und die Er-  Verlöschen gebracht ist“ (92).  gänzung seines stellvertretenden Handelns durch die  Das zet“ gehort zu 1eder sinnvollen Aussage über die  Kirche erwartet, wie der Apostel es in Kol. 1, 24 aus-  Kreatur; denn sie ist je und immer von Gottes Mittun ab-  drückt, wo er seine Leiden als Ergänzung der Leiden Chri-  hängig. Niemals wird aber Gott und der Kreatur Gleich-  sti bezeichnet. „Das heißt, daß generell die Kirche für die  artiges zugeschrieben. Nie wird ein Ganzes zwischen Gott  Kirche, die Glieder für die Glieder bedeutsam sind im  und der Kreatur geteilt, niemals konkurriert sie mit Gott,  Wirksamwerden der verdienten Erlösungsgnade“ (96)  „weil sie nichts von dem tut, was allein Gottes ist“ (93)  Dieser Gedanke ist eine der tragenden Ideen der Enzy-  klika Mystici Corporis.  Christus „und“ Maria  Gibt es aber überhaupt ein solches „et“, eine solche Mit-  wirkung der Glieder Christi an der effektiven Vollendung  Die Gültigkeit des „et“ in der Heilsstruktur enthält eine  Vorentscheidung für die Mariologie, wiewohl das „et  der Erlösung in den einzelnen Gliedern, dann hat Maria  daran einen hervorragenden Anteil, und zwar gerade des-  hier in seiner besonderen Weise gesehen werden muß  Die Formel „Christus und Maria“ besagt keine Gleich-  halb, weil sie personal erwählt war und ihrer Erwählung  stellung, we11 die Funktion Christi in seiner Gottheit be-  personal entsprochen hat. Denn die Mitwirkung der Men-  A  schen kann ja nur in dem Maß ihrer personalen Hingabe  gründet ist. Sowohl hinsichtlich der Erlösungstat als auch  der Zuwendung und des Inhaltes der Erlosungsgnade gibt  an Christus liegen. „Christus schaltet die Kreatur in der  Heilsverwirklichung ein, auch als Person, um in ihr und  es eine exklusive Funktion Christi. So ist etwa Gnade  ihrem tiefsten Wesen nach Eingliederung in Christus bis  durch sie sein Eigenes zu tun, wenn die Kreatur ... ihr  zur Teilnahme an seiner göttlichen Natur. Die Verbun-  Eigenes im Eigenen Christi sieht. In solchem Verständnis  denheit des Christen mit Maria ist eine moralische, die-  ist auch corredemptrix und mediatrix möglich“ (97)  1emge mit Christus ist mehr als das. „Darum gibt es wohl  Uns Katholiken ist die Parallele Adam : Eva = Chri-  stus : Maria geläufig. Sie muß sorgfältig verstanden wer-  ein Sakrament des Leibes und Blutes Christi; aber Maria  ist uns nicht ein Sakrament“ (94)  den; denn der zweite Adam ist gegenüber dem ersten „in  Dennoch schließt die göttliche Alleinwirksamkeit Christi  einer exklusiven Weise verändert“ (97). „Daß aber trotz-  dem ... nicht jede Bedeutung der zweiten Eva für den  in der Erlösung das Menschliche nicht aus. „Wenn auch in  Christus nur gotthche Person ist, so handelt hier die gött-  zweiten Adam entfällt, ebendies.ist das Phänomen im  Heilshandeln Christi, welches das ‚et  auffaßt und  liche Person doch mit der Einbeziehung der Menschheit.  Die Menschheit Christi ist hier nicht eine Geringfügigkeit;  wahrt? (97);  sie ist nicht nur Offenbarung oder Hülle der Gottheit,  Rechtfertigungslehre und Manologze  vielmehr ist die Menschheit mit der Gottheit nun in allem  bleibend verbunden“ (95). Andernfalls könnte es kein  Volk spricht wohl die Urvoraussetzung der katholischen  Mariologie und damit zugleich den tiefsten Unterschied  Sakrament des Leibes und Blutes Christi geben; diese  zwischen katholischer und reformatorischer Sicht in die-  könnten höchstens Symbol, nicht aber Inhalt sein. Es wäre  auch nicht möglich, davon zu reden, daß Christus uns  ser Sache aus, wenn er schreibt: „Das sozusagen mono-  physitische Mißverständnis der Erlösungsfrucht, es handle  durch die Hingabe seines Leibes und Blutes erlöst hat,  was die Schrift doch sagt. Noch auch könnte die Kirche  sich in der Kirche eigentlich nur um das Haupt, und nicht  um den Leib, und in der Gnade um die Einswerdung: mit  jene Bedeutung haben, die durch den biblischen Namen  Christus und damit um Christus und letztlich um Gott  „Leib Christi“ ausgcdruckt wird,  Auf diesem Hintergrund ist die Mitwirkung Marias zu  selbst, und nicht auch um die Verwandlung der Kreatur,  ist als falsch zu erkennen durch die Formel des Triden-  betrachten. Nicht wir sind es, noch ist es die Kirche, die  tinums: ‚unica formalis causa (1ustzficanoms) est justitia  sie in den Erlösungsvorgang einschaltet, sondern sie ist  als Mutter Jesu Christi einbezogen. In Ergänzung zu der  Dei, non qua ipse iustus est, sed qua nos iustos facit‘  Formulierung von Pinsk (vgl. Herder-Korrespondenz  (D 799).“ (98.) Gott allein, das gilt wohl von dem Erlö-  sungsratschluß, aber es gilt nicht von der Ausführung in  8. Jhg., S. 331) stellt Volk fest: Daß mit der Mutterschaft  416ıhr
D eilnahme seinNner yöttliıchen Natur. Die Verbun- Eıgenes l Eıgenen Christi sieht. In solchem Verständnis
denheit des Christen IN1IL Marıa 1ST 1E moralische, die- 1ST auch corredemptrix und mediatrix möglıch 97)
JEN1ISC ML Christus j1ST mehr als das „Darum gibt ohl Uns Katholiken 1ST die Parallele dam Eva Chri-

STUS Marıa geläufig S1e muß sorgfältig verstanden Wer-
e1in Sakrament des Leibes un Blutes Christı; aber Marıa
IST uns nıcht CIn Sakrament“ 94) den denn der zweıte dam 1STt gegenüber dem ersten sl

Dennoch schließt die göttliche Alleinwirksamkeit Christi exklusiıven Weiıse verändert 927) Da aber LZ-
dem nıcht jede Bedeutung der z weıten Eva für dender Erlösung das Menschliche nıcht Aus. „Wenn auch ı

Christus NUur göttliche Person 1ST, handelthier die gyOtt- zweıten dam entfällt, ebendies 1STt das Phänomen
Heilshandeln Christı, welches das sexu auftaßt unliche Person doch MMIL der Einbeziehung der Menschheıt.

Dıie Menschheıt Christi 1STt hier nıcht 1NeC Geringfügigkeit; wahrt“ 9%)
S1C 1ST nıcht NUur Offenbarung oder Hülle der Gottheıit, Rechtfertigungslehre un Mariologie
vielmehr 1ST cdie Menschheit mMI1t der Gottheıt NnUu allem
bleibend verbunden“ 95) Andernfalls könnte kein olk spricht wohl die Urvoraussetzung der katholischen

Mariologıe und damıiıt zugleıch den tiefsten UnterschiedSakrament des Leibes und Blutes Christi geben; diese
zwiıischen katholischer un reformatorischer Sıcht ı die-könnten höchstens Symbol nıcht aber Inhalt sC111. Es ware

auch nıcht möglich davon Z.u reden, daß Christus ST Sache AUuUs, wWwWenn 61 schreibt: „Das SOZUSASCNH IiNONO-

physitische Mißverständnis der Erlösungsfrucht, handledurch die Hingabe eC1nNes Leibes und Blutes erlöst hat,
W as die Schrift doch Sagt och auch könnte die Kırche siıch der Kırche eigentlich NUur umm das aupt, un nıcht

un den Leıib un der Gnade unnn die Einswerdung INITBedeutung haben, die durch den biblischen Namen
Christus un damıt Christus un letztlich umn Gott„Leib Christi“ ausgedrückt wird.

Auf diesem Hintergrund 1ST die Mitwirkung Marıas 7 A selbst, und nıcht auch die Verwandlung der Kreatur,
1STt als talsch Zu erkennen durch die Formel des Triden-betrachten. ıcht WITr sind C5, noch 1ST } die Kirche, die
1115 ‚un tormalıs (1ustificat1on1s) eSLTS1C in den Erlösungsvorgang einschaltet, sondern SIC 1SE

als Multter Jesu Christi einbezogen. In Ergänzung der Deı, nNnO0 qua 1DSC 1USTIUS CST, sed Qqua 1105 1USTLOS facıt‘
Formulierung von Pinsk (vgl Herder-Korrespondenz 799)) CC (98 Gott alleiın, das gilt ohl VOo  »3 dem Erl15ö-

sungsratschludß, aber gilt nıcht VO  — der Ausführung ıJMn 331) stellt olk fest: aflß NI der Mutterschaft
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Gestalt der Annahme der menschlichen Natur, und N oilt uch zwıschen Marıas Multterschaft und ihrem Glauben
steht das 95auch nıcht on der Erlösungszuwendung und frucht Und 1SE nıcht S als WAalic iıhr Glaube

Aus der besonderen Mitwirkung Marıas bei der Erlösung schon hinıeden allmählich 111 CIM Schauen übergegangen;
ergıbt sıch ıhr Verhältnis uns S1e 1SE als Erlöste und wurde lebenslang beansprucht und gyegeben Darum kön-

nen WITLr Marıa umtassend kennzeichnen als die Glaubendeals Glied Leibe Christi uns gxleich andererseits als Mut-
ter Jesu Christi un durch die Vollkommenheit iıhrer pPeCL- schlechthin Wır können Marıa EeNNEN die Mater fidei,
sonalen Hingabe „völlig einmalıg und unwıederholbar die Mutter des Glaubens“
VOTr u115 ausgezeichnet“ (98) Es gyeht 21sO nıcht a iıhr Zweıtens ewirkt der Blick aut Marıa unls das richtigeVerhältnis uns NUur nach der Seite hın be- Verständnis uUunNnseTEes irdischen Lebens Als Pilgerstand olk
schreiben In der Liturgie steht Marıa 95 ZUEersSt aber findet, da{ß die Nöte uUunNnseres Daseıns leicht Ver-
N1e allein“ (929) trauen auf die Mächtigkeit Christi rage stellen Da-
In der Gleichheit E: unSs 1SE die Vertrautheit MS CKGT: könne uns der Blıck auf Marıas Leben WaDDNCHMuttergottesverehrung begründet „ Wır sprechen un
beten ZUur menschlichen Mutter Gottes M1 Recht anders

Die Schmerzensmutter bürgt uUu11l5 dafür, daß das
Leid kein eindeutiges Zeichen der Gottesferne oder der

als dem Mensch gewordenen yöttlichen Sohne ©9 Ungnade Gottes, wWenn auch Zeıichen des Pilgerstandes
Sagı Volk un AanNntwOrftiet damıt aut das Bedenken VO
Pınsk der der Vertrautheit MI Marıa die Getfahr

1St  . S1e steht uns £ür die VWahrheıt, da{f der Pılger-
stand als Stand des Glaubens, nıcht aber des Schauens,mangelnden Glaubens die Solidarität Christi MI1 uns unls nıcht allein WC  Q  c Sünden sondern ZUE Ver-befürchtete (vg]l Herder Korrespondenz Jhg 330) ahnlichung MI Christus auferlegt 1ST und da{ß dieses W1s-Die Einmaligkeit Marıas aber erg1ibt sıch VO allem AaUuUS SCMH das Leid verwandeln kann, bis I sıieghaftengründliıchen Würdigung ihrer Sündenreinheit und Bewußtsein, das uns AUS der Betrachtung der leiblichenandererseits Sündhaftigkeit Hıer 1ST Marıa trei- Aufnahme Marıas den Hımmel zuteil werden kannlıch dank der Erwählung durch Christus, „das ’ Eıne dritte Frucht noch erwa olk VO  } der Marıen-vollständige und Gegenbild des Sünders“ 99)

Wenn Pinsk das Dogma on der leibhaftigen Aufnahme trömmigkeıit Wır setzen OTraus, Sagl C dafß Marıa
sıch u1nls5 kümmert Diese Voraussetzung müßte under CGGottesmutter den Himmel lediglich verstehen sollte u15 1U  = aber auch veranlassen, 11S5SCT CIBCNECS Herzmöchte als W zeıitliche Antızıpatiıon dessen, W 4a5 uns$

allen zutel werden oll scheint Volk wesentlicher und gEeSCH den Nächsten hın aufzutun, ındem WILE erkennen,
daß das eıl keine Prıvate Angelegenheit des einzelnentiefer sehen, WEeNnNn En Sagı „Die Sünde auch gehabt 15T Weder er WAartie WIT genügend die Hılfe anderer zu

e haben, das ZWINST noch in den Tod“ (99) und wenn
STr dazu bemerkt A 1ST besonders wichtige Aufgabe unserm Heil noch siınd WITr bereit, S1IC anderen Z eihen
der Theologie, die überethische Diımension der Sünde und Das marıanısch erhellte Amtdie überethische Destruktion der Kreatur durch die Sünde
Z beschreiben“ 99) Wenn die Sünde destruktiv IST, „Von Marıa her ergıbt sıch auch bestimmtes Amts-

verständnis“ (104), das hiermit zusammenhängt. MarıaWI1IC Paulus das Sagt mu{ dann die Sündlosig-
keit ermächtigen? Wenn die Sünde der Verherrlichung 1SEt der Typus der Funktion der Kirche den läu-
(jottes wirklich Abbruch IN W as mu ( dann die Sünd- I9CNH. „Das marıanısch erhellte Amtsverhältnis bedeutet,

daß das kırchliche Amt Auftrag umn recC1NCeCnN Dienst unlosigkeit hr beitragen? „ 50 IST. das Marıanısche den
dogmatischen Aussagen WIC der Frömmigkeit das PO nıcht Grund der Selbstverherrlichung 1ST Marıa hat kein
C1ve Gegenbild Z Sündenlehre“ Vorrecht Anspruch SCHOMMEN, SC1 dies CINC, Zanz

celbstlos allen helfen S50 verborgen 1ISTE ihre Herrlich-
Früchte der marıanıschen Frömmigkeit keit, daß selbst die Kirche lange eıt brauchte, SIC CI -

Aus dem Ganzen der marıanıschen Frömmigkeıt hebt kennen Wır imstande, dies als 111C theolog1a CLU-=

olk drei Omente als besonders wesentlich heraus. Zl CGS verdächtigen, um uns MCr Hınweıis auf die tat-

nächst tührt S1IC tieferen Verständnis des lau- sächliche Glorie der CGottesmutter C anderes AÄAmtsver-
ständnıs ermöglichen wollen Allein auch ihrerbens als den Christen prägenden Haltung olk

Xeist. auf die oft übersehene Tatsache hin; dafß die Schrift Glorie verherrlicht Marıa nıcht sıch selbst: S1C wırd Ver-

selbst betont (vgl Luk 45); WIC Marıa bei der Ver- herrlicht S1e selbst 1STt auch der Glorie mütterlich uns

zugetan; sehr gehört dies ihrer Heıliıgkeit Es o1btkündigung 1111 Glauben beansprucht wırd Sie N1MMT nıcht
1Ur die Wahrheit der Engelsworte hin, sondern ML ihrem keın Vorrecht der Kirche, außer un anderen dienen
„‚Nat begibt SIC sıch die Verfügung Gottes, und War Dies lehrt uns Marıa, die höchste und Frucht der

Erlösung61NEeM „Totalakt“ Sıe vollzieht W  9 W a4s der Sünde
kontradiktorisch enNtgegeNgZESEIZL IStS denn die Wurzel Wenn WITFr, schließt olk Betrachtungen, die Be-
jeder Sünde 1SE die Haltung des Aus siıch celbst Leben- sonderheit und 1S5SCTC Gemeinsamkeit MM1L der Multter

(Gottes gleichmäßig CrWAaAsCH, wırd uns bewußt dafß hrewollens Marıa rückt durch hr Jawort nıcht 1Ur 1ne

Überzeugung und 1n Vertrauen Aau$S (vg] ebr Erwählung und Heılıgkeit weder iıhre Beanspruchung
sondern S16 vollzieht ihrem Akt der Hingabe, SOWEIL durch Gott mindert und SIC VONN uns entrückt noch auch

Unmittelbarkeit Christus hın mindert oder 1auf S1C ankommt, die heilshafte Begegnung INL1L Christus,
111 der sich erst der volle biblische Glaubensbegrift erfüllt Frage stellt „Wıe Bittgebet nıcht besagt, (Gjott
Diıesen Glauben SC1NET Multter Christus der bio- SC1 nıcht Von sich AUS barmherzig, bedeutet auch die
logischen Bewertung ihrer Multterschaft der Juden Fürbitte Marıas nıcht CLWA, die Verheißungen des Herrn
CNTIZECSCNH, und darın lıegt der Sınn JENCI Bıbelstellen, die die Seinen nıcht mehr 111 Geltung“ In
zuweılen absurderweise gedeutet werden, als habe der Gnade, un auch der Begnadigung Marıas, „wird
Christus die Multter selbst herabgesetzt oder miıißachtet die Abhängigkeit VO  — (Jott ZESTCISCIT, nıcht vermindert,
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uüund in der Heiligkei wird dieser Abhängigkeit icht en „eine gnadenhafte Verähnlichung MIt der Mensch-
möglichst ausgewichen, vielmehr wird sıe durch den San- heit Christi bis ZAL Dn Eingliederung, Partızıpation an der
SN Selbst- un Lebensvollzug frei un aktiv anerkannt . Herrlichkeit un damit der Stellung: Christi“
urch die Erlösung wırd die Kreatur in der Weise einer Unter dieser Voraussetzung mehrt Marıa die Ehre Gottes
Partizıpatıion, also einer völligen Abhängigkeit VO'  a} Chri- un: Christi in derselben VWeıse, wı1ıe „Gott alles in allem  I
StUS, ZUuUr Macht gebracht un iıcht Zur Ohnmacht, der Krea- die VO  3 ıhm gewollte höhere Verherrlichung darstellt als
fur wird on Christus her auf Christus hın eın un „Gott allein“.
spezifisches ‚selbst‘, ‚eigen‘ un ‚et verliehen, zugleich und Der Beitrag ermann Volks ZUr marıjanıschen Theologie,1im selben Eigenwirklichkeit 1in Abhängigkeit“ (106 E VO dem hier LUr einıge Grundgedanken umrissen WeI-
Allerdings, Sagt olk selbst, tr1ft die Sınndeutung des den konnten, eistet der Vertiefung der Andacht ZzZur Mut-
“  zet*, die der katholischen Theologie wesentlich 1St un: die ter Gottes einen nıicht minder gyrofßen Dienst als der Er-
insbesondere der Mariologie un marıianischen Frömmig- kenntnis des eigentliıchen Problems, das die Mıtwirkungeit zugrunde lıegt, 1U  — dann & wWwWenn inNna  — der Mächtig- Marıas der Heilstat Christi, W 1e die Schrift S1e offen-
elit Gottes, die sıch 1in unNnscier Erlösung offenbart, jenen bart, den Theologen beider Konfessionen aufgibt. Der
rad VO  — Wirksamkeit ZUtraut, der icht 1Ur die Ver- wertvolle Autsatz 1st inzwıschen auch als Sonderdruck
söhnung bewirkt, sondern NSsere innere Heiligung, das erschienen (Aschendorff, üunster 1955,

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen und politischen Lebens
„Religionen“ un!| „Kontessionen“ werden 1n diesem Zu-Verstaatlichung un Politisierung des

deutschen Rundfunks sammenhang icht erwähnt:; versteht sich ındes VO  -

selbst, daß Unparteilichkeit un Toleranz sich offenbar
auch auf S1Ee beziehen sollen. ıne Zew1sse EinschränkungIm Zusammenhang MIt der Wiedergewinnung der SOouve-

ränıtät hat in der Bundesrepublik eine Neuordnung der des Prinzıips darf INa  — darin sehen, daß die Rundfunk-
gesetzlichen Verhältnisse des Rundtfunks un: des ern- anstalten un: der Fernsehverband, ebenso natürlich die

Kurz- und die Langwelle verpiflichtet sind, „für die frei-sehens begonnen. Sıe äßt bereits heute eine durchgehende
Tendenz DA Verstaatlichung un Politisierung erkennen. heitliche demokratische Grundordnung“ einzutreten; das
Die Stellung der Kırche 1mM öffentlichen Leben wırd davon würde, 1n richtiger Anwendung, Propaganda für den

dialektischen Materialismus als Weltanschauung, w 1eebenso beeinträchtigt WwW1€e die Eigenständigkeit der freien
Gesellschaft. 1m Sowjetbereich un VO der Kommunistischen Par-
Die Bundesregjierung wünscht, den Einflufß des Bundes te1l vertreten wird, ausschließen. egen diese Bestim-

MUNSCH wırd angesichts der gegebenen geistigen Siıtuationauf das Rundfunkwesen rechtlich sichern, ine Absicht, in Deutschland aum einzuwenden se1n.die grundsätzlich berechtigt ISt, weıl ohne Zweiftel (se-
meinwohlinteressen 1m Spiele sın  d,; die sıch nıcht auf die

Die Stellung der KirchenJe einzelnen Länder beschränken. Im Jahre 1953 hat das
Bundesinnenministerium den Entwurt eines „Gesetzes Parteıien, Organisationen un: Religionsgesellschaften WEeI-
über die Wahrnehmung gemeinsamer Aufgaben auf dem den 1n getrennten Paragraphen behandelt. Dıe Kiırchen
Gebiete des Rundfunks“ 1m Bundestag eingebracht. Er werden also nicht, w1e eine laizistische Betrachtungs-scheiterte nıcht sehr den etatistischen Elementen, die weise ın etzter eit häufıg LUL, ihre Ansprüche ab-

enthielt, als den zentralıstischen; nachdem sich her- weılısen können, mıiıt Interessenten-Organısationen un
ausgestellt hatte, daß der Widerstand der Länder ıcht sonstigen „pressure-groups“” yleichgesetzt., Hingegen wird

überwinden WAafr, un als die Presse aller Richtungen kein Unterschied zwıschen den Kirchen un: „anderen
nahezu einmütıg den Entwurt ablehnte, der noch dazu Religionsgesellschaften des öftentlichen Rechts“ - gemacht,1m Bundestag eine zroße Anzahl aktıver Gegner hatte, eın Punkt, auf den weıter noch einzugehen sein
wurde CT wieder fallengelassen. wird. Den Kirchen un Religionsgesellschaften sind nach
Jetzt hat S1 die Bundesregierung dazu entschlossen, die den Entwürten „auf Wunsch angemessene Sendezeiten
aterıe durch Staatsverträge zwıschen dem Bund un für die Übertragung gottesdienstlicher Handlungen und
den Ländern ordnen. Seit Maärz dieses Jahres liegen die Feijerlichkeiten gewähren“, S1e sollen auch „die Mög-
entsprechenden Entwürftfe VOIL: sınd eın Allgemeiner liıchkeit erhalten, 1in aNngCEMESSCHNCF. Sendezeit Anlıegen VO  ‚a}
Rundfunkvertrag, eın Kurzwellenvertrag („Deutsche allgemeinem Interesse behandeln“. Diese letzte Be-
Welle“), eın Langwellenvertrag („Die Deutsche Lang- stiımmung fehlt 1n dem Entwurf eines Kurzwellenvertra-
welle“) un eın Vertrag „über die Errichtung eines öffent- SCS, oftenbar deswegen, weıl auf der „Deutschen Welle“,
lich-rechtlichen Verbandes ZUr gemeinschaftlichen Gestal- die der objektiven Unterrichtung des Auslands un der
Cung des deutschen Fernseh-Programms“. Auslandsdeutschen dienen soll, die Organısationen un

Allgemeine Grundsätze Parteien icht Wort kommen sollen. Man hat gemeint,
AUuUsSs diesem Grund auch den Kirchen keine Vorträge über

In allen diesen Entwürten 1St der Grundsatz der npar- allgemeine Fragen zugestehen dürfen; 1n dieser falsch
teilichkeit un Toleranz testgelegt. Rundfunk un ern- aufgefaßten Parıtät kommt also doch eine sachwidrige
sehen sollen „einer unabhängigen Meinungsbildung“ die- Gleichbehandlung dieser drei Kategorien Ööftentlicher Ver-
NCN, die Sendungen „dürfen iıcht einseilt1g ıne Parte] bände Z Ausdruck. Aut ine nähere Bestimmung des-
oder ruppe, einen Berutsstand oder eine Interessen- SCH, W as ine angeme«elSSCHC Sendezeit 1st, lassen sich die
geme1inschaft unterstützen“. „Weltanschauungen“ oder Entwürfe nıcht ein: auch wiıird die rage nıcht geregelt, ob
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